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Einleitung
Almen haben im Alpenraum lange Tradition und Almen sowie Almprodukte haben bei Erholungssuchenden 
und Konsumenten ein sehr gutes Image. In Österreich gibt es großes Bemühen Almprodukte (Milch und Fleisch) 
stärker zu bewerben und dadurch mehr Wertschätzung und Wertschöpfung für Almbauern zu erzielen. Ziel 
der hier vorgestellten Auswertungen war das Liefern einer Datengrundlage zur Schlachtkörperqualität von 
österreichischen Almrindern in Abhängigkeit von Rinderkategorie, Rasse/Kreuzung und Schlachttermin nach 
Almabtrieb. Es sollte auch die häufige Meinung beleuchtet werden, dass Almrinder vor der Schlachtung auf-
grund der geringen Futterqualität von Almweiden zwingend eine Stallausmast benötigen, um für den Markt 
geeignete Schlachtkörper zu erreichen. 

Tiere, Material und Methodik
Als Datengrundlage dienten 23.210 Tiere aus AMA-Rinderdatenbank und Österreichischer Fleischkontrolle 
(ÖFK), die 2019 oder 2020 eine mindestens 60-tägige Almmeldung hatten und bis Februar 2021 geschlach-
tet waren. Davon waren rund 32 % Ochsen, 39 % Kalbinnen, 19 % Jungkühe (maximal 48 Monate alt) und 
10 % Jungrinder (8-12 Monate alt). Die Auswertungen wurden in SAS (Version 9.4, 2013) durchgeführt und in 
Excel grafisch aufbereitet. Für Häufigkeits-Verteilungen (PROC FREQ) wurden bei jeder Schlachtkategorie alle 
Rassen/Kreuzungen berücksichtigt, bei denen mehr als 90 Tiere im Datensatz vorhanden waren (n=23.210). 
In statistischen Modellen (PROC GLM mit Rasse/Kreuzung, Schlachttermin nach Almabtrieb, Schlachtal-
ter, Bundesland als fixe Effekte) wurden von jeder Kategorie nur die 5 häufigsten Rassen/Kreuzungen und 
Schlachttermine bis 7 Monate nach Almabtrieb berücksichtigt (n=14.811).

Ergebnisse und Diskussion
Die Hälfte der Almrinder war zwischen 3 und 4 Monaten auf der Alm, rund 1/3 der Tiere 2 bis 3 Monate, 1/5 
sind länger als 120 Tage auf der Alm. Über alle vier Schlachtkategorien wurden 12 % der Rinder innerhalb 
von 1 Monat nach Almabtrieb geschlachtet, knapp ¼ 1-3 Monate und 1/5 3-5 Monate nach Almabtrieb. Bei 
den Ochsen wurden deutlich weniger Tiere, nämlich nur 5 %, innerhalb von 1 Monat nach Almabtrieb ge-
schlachtet.
Rasse und Genetik haben einen wesentlichen Einfluss auf die Schlachtkörperqualität. Allerdings gibt es noch 
viele andere Faktoren, die die Schlachtleistung mitbeeinflussen. Hierzu zählen z.B. Geschlecht, Fütterung, 
Ausmast vor Schlachtung, Schlachtalter, Mastendgewicht und das Betriebsmanagement. Die Auswertungen 
belegen, dass bei in Österreich gealpten Ochsen, Kalbinnen und Jungkühen Fleckvieh (FV) die häufigste Ras-
se ist. Neben FV kommen FV-Gebrauchskreuzungen mit Charolais, Limousin und Weiß Blauem Belgier sehr 
häufig vor. Bei den Ochsen ist Grauvieh die dritthäufigste und Braunvieh die sechshäufigste Rasse. Bei den 
Kalbinnen ist Braunvieh die zweithäufigste Rasse. 
Die Auswertungen bestätigen, dass Ochsen und Kalbinnen von FV-Gebrauchskreuzungen bessere Schlacht-
körperqualitäten haben als reinrassiges Fleckvieh (Abbildung 1, Tabelle 1). Die Ochsen der heimischen Rasse 
Grauvieh (GRV) schneiden laut statistischem Modell (Tabelle 1) bei den Fleisch- und Fettklassen signifikant 
besser ab als FV-Ochsen, obwohl GRV deutlich leichter ist. Die heimische Rasse Murbodner (MUB) zeigt in 
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den Auswertungen ähnliche gute Fleisch- und Fettklassen wie FV-Gebrauchskreuzungen (Abbildung 1). Mit 
den vorhandenen Informationen kann allerdings nicht beantwortet werden, ob dies nur auf die Rasse zu-
rückzuführen ist oder aber auch auf ein optimiertes Betriebsmanagement im Murbodner-Markenfleischpro-
gramm. Die Braunvieh-(BV)-Ochsen sind bei ähnlichem Schlachtalter wie FV-Ochsen deutlich leichter als FV. 
Rund ¾ der BV-Ochsen und -Kalbinnen erreichen nur Fleischklasse O, während es bei den FV-Ochsen nur 
ca. 10 % sind. Ob dies nur an der Rasse liegt, kann hier nicht beantwortet werden. Eine weitere Erklärung für 
die niedrigeren Schlachtgewichte und schlechteren Schlachtkörperqualitäten von BV könnte auch sein, dass 
BV-Ochsen häufiger als Nebenprodukt der Milchproduktion gesehen werden und auf weniger spezialisierten 
Betrieben gehalten werden.

CH…Charolais, LI...Limousin, WBB…Weiß Blauer Belgier, PI…Pinzgauer, Ø…Durchschnitt (restliche Abkürzungen siehe Text)
Abbildung 1: Schlachtkörperqualität von Almochsen in Abhängigkeit von Rasse/Kreuzung (Häufigkeiten)

Zeitnah nach Alpung geschlachtete Ochsen und Kalbinnen sind generell älter, aber auch leichter als später 
geschlachtete. Prinzipiell verbessern sich sowohl bei Ochsen als auch bei Kalbinnen mit späterem Schlacht-
termin nach Almabtrieb Schlachtgewichte, Fleisch- und Fettklassen sowie die Nettotageszunahme (Tabelle 
1). Es gibt aber einige Ochsen- und Kalbinnenmast-Betriebe, die bei Schlachtung innerhalb von 1 Monat 
nach Almabtrieb gute Schlachtkörperqualitäten (Fleischklasse U-R, Fettklasse 3) erreichen. So erreichen 63 
% der Ochsen bei Schlachtung innerhalb von 1 Monat nach Almabtrieb Fleischklasse R und 7 % U sowie ¼ 
Fettklasse 3. Bei den Kalbinnen ist innerhalb von 1 Monat nach Almabtrieb der Anteil nochmals etwas hö-
her. Hierzu bedarf es eines Zusammenspiels von mehreren Faktoren: optimales Betriebsmanagement, Almen 
mit überdurchschnittlicher Almfutterqualität, frühreife Linien/Genetik, Tiere aus der Mutterkuhhaltung, Heu- 
oder Kraftfutter-Zufütterung auf der Alm, …. Andererseits erreichen bei Schlachtung innerhalb von 1 Monat 
nach Almabtrieb 30 % der Ochsen und Kalbinnen nur Fleischklasse O und 17 % der Ochsen bzw. 9 % der 
Kalbinnen nur Fettklasse 1. Damit würden diese Tiere aus allen bestehenden Markenfleischprogrammen he-
rausfallen und es käme zu empfindlichen Preisabzügen beim Schlachttier-Erlös. Zum Vergleich, bei Schlach-
tung 3-7 Monate nach Almabtrieb haben nur mehr 1 % der Ochsen und Kalbinnen eine Fettklasse von 1 und 
90 % Fleischklasse R oder U. 
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Bei den gealpten Jungrindern (8-12 Monate alt) sind FV×Limousin, FV, FV×Charolais, FV×Weiß Blauer Belgier 
und FV×Bonde D‘Aquitaine die häufigsten Rassen/Kreuzungen. Beim Jungrind sind Unterschiede zwischen 
FV und FV-Gebrauchskreuzungen geringer als bei Ochse und Kalbin. Einzig bei der Fleischklasse schneiden 
die FV-Gebrauchskreuzungen signifikant besser ab als FV. Beim Jungrind hat auch der Schlachtzeitpunkt 
nach Almabtrieb keinen so deutlichen Einfluss auf Schlachtgewichte und Fleischklassen wie bei Ochse und 
Kalbin. Einzig bei der Fettklasse haben bei Schlachtung innerhalb von 1 Monat nach Almabtrieb 15 % der 
Jungrinder nur Fettklasse 1, während es bei Schlachtung 3-5 Monate nach Almabtrieb nur mehr 3 % sind. Bei 
Schlachtung innerhalb von 1 Monat nach Almabtrieb haben Jungrinder im Durchschnitt 222 kg Schlachtkör-
pergewicht, Fleischklassen von 3,5 (E=5) Fettklassen von 2,0 und 722 g Nettozunahme. Es scheint, dass beim 
Jungrind die Milchleistung der Mutterkuh und die damit verbundene zügige Jugendentwicklung aber auch 
eine frühreife Genetik einen wesentlichen Einfluss auf die Schlachtkörperqualitäten haben. 
Bei den Jungkühen (maximal 48 Monate alt) erreichen 80 % nur Fleischklassen von O und P. Über 40 % der 
geschlachteten FV-, BV- und Holstein-Jungkühe werden nur mit Fleischklasse 1 bewertet. FV-Jungkühe errei-
chen durchschnittlich Fleischklassen von O bei einer durchschnittlichen Fettklasse von 1,8. Bei der Jungkuh 
verbessert ein späteren Schlachtzeitpunkt nach Almabtrieb die Schlachtkörperqualität nur geringfügig. Einzig 
bei der Fettklasse haben innerhalb von 1 Monat nach Almabtrieb geschlachtete Jungkühe zu knapp 60 % 
Fettklassen von 1, während es bei Schlachtung nach 3-7 Monaten nur mehr 1/3 ist. Um bei Alm-Jungkühen 
entsprechende Schlachtkörper- und Fleischqualitäten zu erzielen, scheint jedenfalls eine gezielte Ausmast 
notwendig zu sein.

FV…Fleckvieh, CH…Charolais, LI...Limousin, WBB…Weiß Blauer Belgier, GRV…Grauvieh
a,b,c,d…. unterschiedliche Hochbuchstaben bedeuten statistisch signifikante Unterschiede

Tabelle 1: Schlachtkörperqualität von Almochsen (statistisches Modell)

OCHSE
n=4.239

Schlachtgewicht,
kg

Fleischklasse,
 (E=5, P=1)

Fettklasse,
 (1-5; 5=fett)

Rasse/Kreuzung FV
FV×CH
FV×LI

FV×WBB
GRV

352c

369ab

375a

360bc

303d

2,94c

3,30ab

3,47a

3,46a

3,15b

2,22c

2,37b

2,49b

2,20c

2,72a

Schlachttermin 
nach Almabtrieb 
Monate

<1 
1-3
3-5
5-7

325d

351c

360b

370a

2,97c

3,32b

3,36ab

3,42a

2,09d

2,28c

2,56b

2,67a

Schlachtalter, 
Monate

20-30
30-39

345b

359a
3,27
3,26

2,46a

2,34b

Bundesland *** *** ***


	Grenzen und Möglichkeiten der Weidehaltung im Berggebiet
	Weide vs. Stall – Ein Systemvergleich
	Soziale und wirtschaftliche Auswirkungen von grasbasierten Milchproduktionssystem
	Weidesysteme angepasst an Topographie, Niederschlag und Flächenzugang
	Aufwuchsmessung auf Bergwiesen – lässt sich der Grasshopper® in extensiven Beständen einsetzten?
	Möglichkeiten von drohnen- und satellitenbasierten Fernerkundungsmethoden für ein besseres Weidemanagement
	Umsetzung der hofnahen Weidehaltung in der Südtiroler Berglandwirtschaft
	Veränderungen im Tierverhalten als Umtriebsindikation
	Methanausstoß von einem High-Input versus einem Low-Input-System in der Milchproduktion
	Beweidung von Kleegras als Basis für öko-effiziente Milchproduktion – Sechs Jahre nachhaltige Weidemilcherzeugung Lindhof: Leistungen und ökologische Effekte
	Einfluss der Stickstoffdüngung auf funktionale Merkmale und Zuwachsraten in Deutsch-Weidelgras dominierten Weiden in Norddeutschland
	Ökonomischer Vergleich zweier Milchproduktionssysteme in Südtirol
	Aus der Praxis: Kuhsignale – Tiere auf der Weide beobachten
	Bio Weidemast von Milchrassenochsen und Rindern als Banktiere
	Einfluss unterschiedlicher Aufwuchshöhen bei Kurzrasenweide und unterschiedlicher Entwurmungs-strategien auf die Mastergebnisse von 
	Aktuelle Situation der Anthelminthika-Resistenz bei kleinen Wiederkäuern in Südtirol
	Nachhaltiges Parasitenmanagement bei Rindern im Schweizer Jura-Gebirge
	Opportunities for digital transformation in small-scale pasture based full-time and part-time cattle farms in South Germany
	Weidehaltung – Quo vadis
	Kernaspekte für die erfolgreiche Weidehaltung im Berggebiet
	Einflussgrößen zur Umsetzung der Weidehaltung in der Südtiroler Berglandwirtschaft
	Schlachtleistungsmerkmale von Almrindern – Einfluss von Kategorie, Rasse und Schlachttermin nach Alpung
	Trockenmassezuwachs der Artengruppen Gräser, Kräuter und Leguminosen bei simulierter Kurzrasenweide auf einer alpinen Dauerweide
	Fettsäuremuster der Milch bei Vollweide- oder Grassilagefütterung
	Einfluss der Aufwuchshöhe bei Kurzrasenweide auf die Weideochsenmast ohne Kraftfutter
	Effekte unterschiedlicher Auftriebszeitpunkte auf die Grasnarbenhöhe, -heterogenität sowie das Futterangebot auf Almen im Nationalpark Berchtesgaden
	Digitale Hütesysteme als innovative Tools für eine zukunftsfähige Weidehaltung von Wiederkäuern zur Erhaltung der traditionellen Almwirtschaft
	Weideleistung Schleswig-Holsteinischer Milchviehbetriebe – Ergebnisse aus dem EIP-Projekt Weidemanager Schleswig-Holstein
	Ruminale Abbaubarkeit der NDF von Futter aus simulierter Kurzrasen- und Koppelweide einer alpinen Dauerweide
	Einzeltier- und Flächenleistung von Milchkühen bei unterschiedlicher Kurzrasen-Weideaufwuchshöhe
	Nachhaltige Almwirtschaft im Klimawandel – Auswirkungen des Auftriebszeitpunktes auf Pflanzen- und Insektengesellschaften, sowie die Produktivität von Almen im Berchtesgadener Land
	Biodiversität wagen  – Potential von Wiesenkräuterbeimischungen in beweideten Kleegrasmischungen 
	Entwicklung eines hybriden Lokalisierungssystems für Rinder im kombinierten Stall- Weidebetrieb
	Weideinformationssystem
	Einfluss der Kraftfutterergänzung auf Milchleistung und Liegeverhalten von Vollweidekühen
	Liegeverhalten von Milchkühen bei Stall- und Kurzrasen-Vollweidehaltung
	Nachhaltige Almwirtschaft im Klimawandel – erste Ergebnisse zu agronomischen Zielgrößen von Almen im Berchtesgadener Land
	Ruhen auf der Weide – Möglichkeiten der Detektion mit Hilfe von GPS Daten aus virtuellen Zäunungshalsbändern
	Méi Weed, Weideoptimierung durch die Anpassung der Weideführung an Witterung und Bodenverhältnisse
	Das „Magische Dreieck der Almbewirtschaftung“ als Anpassung an den fortschreitenden Klimawandel
	Méi Weed (Mehr Weide)
	Innovationen zur Weidehaltung unter schwierigen Betriebsbedingungen
	Verbesserung des Tierwohls bei Weidehaltung von Milchkühen
	Inno4Grass (Shared Innovation Space for Sustainable Productivity of Grasslands in Europe)
	Bio Weide Mast von Milchrassen – Aldi Bio Weide Rind
	Systemvergleich Milchviehhaltung
	Einfluss unterschiedlicher Aufwuchshöhen bei der Koppelweide auf Leistung und Verwurmung von Ziegen
	Nachhaltige Almwirtschaft im Klimawandel 
	Zeitgemäße Alm- u. Alpbewirtschaftung in der Praxis etablieren
	Professionelles Weidewissen in der Praxis etablieren!
	Verbesserung der Ertragsfähigkeit von Bio Wiesen und Weiden durch regelmäßige Nachsaaten und einer Ergänzungsdüngung von Phosphor und Schwefel
	Testung unterschiedlicher Feldfuttermischungen auf Bio-Ackerflächen im pannonischen Klimaraum für eine Nutzung entsprechend der Weidestrategie „Mob Grazing“
	Effekte von Kurzrasen- oder Koppelweidehaltung von Milchkühen auf Einzeltier- bzw. Flächenleistung
	Einfluss des Schlachtzeitpunkts nach Almabtrieb auf die Schlachtleistung von Rindern
	Mast von Milchrasse-Kreuzungsrindern im Grünland (Weide vs. konserviertes Grünfutter)

